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Er starrte in die beiden Scheinwerfer, die viel zu schnell aus der
Dunkelheit auf ihn zurasten und ihn blendeten – wie gelähmt.

Den Arm in die Höhe reißen; die Augen vor dem grellen weißen
Licht schützen; ein Reflex, der zu spät kam. Der Schmerz nahm
ihm den Atem. Mit einem Schrei presste er die Lider zusammen.
Die Hände vorm Gesicht wankte er rückwärts. Eine Hupe heulte.
Irgendwo jenseits der Qual, die sich von seinen Augen in seinen
Schädel fraß, setzte sein Verstand ein: Hupe. Auto. Straße. Weg!
Runter! Runter! Blind und vollkommen orientierungslos schaffte er
einen taumelnden Schritt. Noch einen. Sein verletztes Bein trug ihn
nicht. Er stolperte, kämpfte um sein Gleichgewicht. Bremsen
kreischten. Wieder heulte die Hupe. Ein Schlag riss ihn in die
Höhe. Krachend prallte er auf Metall, dann auf etwas verwirrend
Feuchtweiches …

Der Gestank von verbranntem Gummi hing in der Luft. Sekun-
denlang lag er benommen und reglos auf dem Boden. Dann kam
der Schmerz. Zusätzlich zu dem, der schon die ganze Zeit in seinem
Kopf und dem Rest seines Körpers war. Seine Augen brannten, als
hätte man Säure hineingegossen. Obwohl sie offen waren, war alles
um ihn nur Schwärze und Schlieren. Zähe Tränen verschmierten
sein Gesicht.

Er wollte sich in die Höhe stemmen. Es gelang ihm nicht, den
Schrei zu unterdrücken, als die Knochen in seinem Arm und seiner
Schulter sich gegeneinanderverschoben. War das Blut, was ihm über
die Haut rann? Ein Motor lief in der Nähe. Autotüren schlugen.
Stimmen erklangen, seltsam hohl und verzerrt. Noch einmal wollte
er sich hochstemmen, biss die Zähne zusammen, um sich nicht
durch ein Stöhnen oder einen neuerlichen Schrei zu verraten. Der
Schmerz pflanzte Übelkeit in seine Eingeweide. Er zitterte am gan-
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zen Körper. Zog sich mühsam kaum eine Armlänge über den Bo-
den, fort von den Stimmen. Seine Schulter schrammte gegen den
Stamm eines Baumes. Der Atem entfuhr ihm als würgendes Zi-
schen. Er erinnerte sich: Bäume säumten die verlassene Landstra-
ße. Dahinter öffnete sich die Dunkelheit eines Waldes. Wenn er …

»Da drüben!« Die Worte drangen durch das quälende Hämmern
in seinem Schädel.

Nein! Dieu! Nein! Abermals grub er die Finger in Laub und
Erde und versuchte tiefer in die Schwärze zwischen den Baumstäm-
men zu gelangen.
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Mondlicht schimmerte in der Pfütze. Die Nacht war eine Gnade.
Keine Sonne, kein Brennen, als stünde seine Haut in Flammen.
Kein greller glühender Schmerz, der sich in seine Augen fraß, sie trä-
nen ließ, ihn blind machte. Er streckte die Hand zitternd nach dem
Regenwasser aus. Ballte sie zur Faust, ließ sie ins Laub fallen. Sein
Schädel pochte. Warum? Warum würgte er jeden Bissen, den er ge-
gen den Ekel hinunterzwang, wieder aus? Warum? Er hatte andere
essen sehen, trinken sehen. Warum konnte sein Magen nicht bei
sich behalten, was sie auch aßen? Warum? Was war falsch mit ihm?
Seit er zu sich gekommen war, saß Schmerz in seinen Eingeweiden.
Schmerz, der nichts mit seinen gebrochenen Knochen oder den ande-
ren Verletzungen zu tun hatte. Schmerz und … Hunger … Gier, die
mit jedem Tag schlimmer wurde. Gier nach etwas, irgendetwas …
Er wusste nicht, was. Schloss die Augen. Ebenso wenig, wie er wuss -
te, wo er war. Seine Hand krallte sich ins Laub. Der Name der
Stadt: ohne Bedeutung – Darven Meadow. Er wusste nicht, wo sie
lag. Er wusste nicht, warum er hier war. Da war nur ein Gefühl …
ein Gefühl, etwas … tun zu müssen. Irgendwo … hier? Und … Wor-
te … in der Dunkelheit: »Sorgt dafür, dass er nicht wieder auf-
taucht.«

Schmutzige Tricks

Noch vor ein paar Wochen war ich der Auffassung, es
gäbe nichts Schlimmeres als eine Matheklausur nach ei-

ner schlaflosen Nacht, an deren Ende man obendrein noch
verschlafen hatte. Inzwischen hatte ich meine Meinung geän-
dert. Es gab Schlimmeres: Gesprächsthema Nummer eins
der hiesigen Highschool zu sein. Und das ohne Unterlass,
seit ich wieder zur Schule durfte.

Gereizt knallte ich die Autotür zu.
»Was auch immer es ist: Die Vette kann nichts dafür«, er-
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klang der Kommentar von der Fahrerseite her über das
schwarz spiegelnde Autodach.

Na prima. Genau das, was mir heute Morgen zu meinem
Glück noch gefehlt hatte: ein klugscheißender Freund. Ich
sah ihn böse an. Jeder andere hätte sich daraufhin wahr-
scheinlich alle weiteren Bemerkungen für mindestens die
nächste Stunde, wenn nicht sogar für den Rest des Tages,
verkniffen. Julien DuCraine? – Fehlanzeige! Er ließ sich von
meinem mörderischen Blick nicht einschüchtern, sondern
erwiderte ihn sogar mit leisem Spott. Zumindest soweit ich
das sagen konnte, denn seine Augen waren wie immer hin-
ter seiner dunklen Brille verborgen, die er nur abnahm,
wenn er mit mir allein war – und die Lichtverhältnisse es zu-
ließen. Eine seiner Brauen hatte sich jedoch ganz leicht ge-
hoben.

»Verrätst du mir den Namen der Laus?« Julien schwang
seinen Rucksack über die Schulter und schloss seine Tür so
leise, als wolle er mir zeigen, wie man eine Corvette Sting
Ray richtig behandelte.

»Laus?«
»Die Laus, die dir über die Leber gelaufen ist. – Oder der

Grund für deine schlechte Laune.«
Ich schnaubte. »Kannst du dir das nicht denken?«
»Sag’s mir!« Die Corvette gab ein Blinken von sich, als er

die Zentralverriegelung und die Alarmanlage aktivierte, ehe
er den Schlüssel in einer Tasche seiner Motorradjacke ver-
schwinden ließ.

»Sie!« Mit einer scharfen Bewegung nickte ich zur Schule
hin. »Ich bin es leid, angeglotzt zu werden wie die Hauptat-
traktion einer Freak-Show.«

Wie jeden Tag der vergangenen Woche waren wir Ziel
mehr oder weniger verstohlenen Starrens der ganzen Schule
– zumindest hatte ich den Eindruck, dass es die ganze Schu-
le war. Die Blicke der männlichen Hälfte galten der schwarz
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glänzenden Corvette Sting Ray, die zwischen Julien und mir
auf dem Schülerparkplatz der Montgomery-High stand. Die
der weiblichen Hälfte waren auf mich und Julien gerichtet,
und ich war bereit, jede Wette einzugehen, dass einige davon
eine gute Portion Mordlust enthielten. Immerhin hatte ich
mir den bestaussehenden Jungen der ganzen Schule gean-
gelt. Innerlich schüttelte ich den Kopf. Ja natürlich … ich ihn
mir geangelt. Eigentlich war es genau andersherum gewesen.
Und ich fragte mich nach wie vor jeden Morgen, wenn ich
mir im Spiegel begegnete, was Julien eigentlich an mir fand;
an mir mit meinem schulterlangen dunkelblonden Haar,
den grüngrauen Augen und dem schmalen Gesicht. Juliens
Behauptung, es sei auf eine atemberaubende Weise bezau-
bernd, konnte ich nicht nachvollziehen. Und dass ich ausge-
rechnet meinem Großvater Radu ähnlich sehen sollte –
Radu, den man auch »den Schönen« nannte – fand ich eher
befremdend.

»Ich schätze, da gibt es nur eine Möglichkeit.« Julien hatte
flüchtig in Richtung Schule gesehen. Jetzt zog er den Ruck-
sack über der Schulter zurecht und kam aufreizend langsam
mit der ihm eigenen raubtierhaften Eleganz um die Schnau-
ze der Vette zu mir herum. Alles an ihm war pure Perfektion.
Seine Züge; das dunkle, fast schwarze Haar, dessen Spitzen
inzwischen ganz leicht seine Schultern streiften; der schlan-
ke Körper … Er war schön – jedes andere Wort wäre ihm
nicht gerecht geworden. Ich hielt unwillkürlich den Atem
an. Wenn es zu irgendwelchen Ohnmachtsanfällen unter
den weiblichen Gaffern kam, war das ganz allein seine
Schuld. Auch seine Rückansicht war nämlich alles andere,
als zu verachten. Ich musste es wissen. Ich wohnte mit ihm
im gleichen Haus. Und schlief mit ihm in einem Bett. –
Nicht dass er mehr zugelassen hätte, als dass ich mich in sei-
ne Arme kuschelte, um meinen immer wiederkehrenden
Albträumen zu entkommen. Darüber hinaus war meine Tu-
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gend bei ihm so sicher wie das Gold in Fort Knox. Sehr zu
meinem Missfallen.

Schwindelerregend dicht vor mir blieb er stehen. Er war
größer als ich, sodass ich ein Stück zu ihm aufsehen musste.

»Und welche Möglichkeit wäre das?« Warum erschien mir
der Kontrast zwischen seiner außergewöhnlich hellen Haut
und seinem dunklen Haar heute stärker als sonst? Vielleicht
weil ihm ein paar Strähnen in die Stirn gefallen waren?

»Du musst mit mir Schluss machen.« Er sagte das so voll-
kommen ernst, dass mir einen Moment der Mund offen ste-
hen blieb – ziemlich genau so lange, bis er sich zu mir beug-
te und mit seinen Lippen meine streifte.

»Das ist nicht witzig.« Ich versuchte ärgerlich zu klingen
und gleichzeitig seine Berührung in einen richtigen Kuss zu
verwandeln. Ein paar Sekunden ließ er mich gewähren,
dann zog er sich ein kleines Stück zurück und sah wieder auf
mich herab.

»Nein?« Er strich mir sacht über die Wange – und glitt mit
den Fingerspitzen über die empfindliche Stelle direkt unter
meinem Ohr, ehe er die Hand endgültig wegnahm. »Stell dir
vor: Du würdest in die Annalen dieser Schule eingehen als
das Mädchen, das Julien DuCraine in die Wüste geschickt
hat.« Wieder verriet seine Stimme nichts, doch inzwischen
war ich lange genug mit ihm zusammen, um jenen Hauch ei-
nes Grinsens um seinen Mund zu erkennen.

»Bei deinem Ruf würden sie genau das Gegenteil denken,
nämlich dass du mich abserviert hast. Wie all deine anderen
Freundinnen vor mir. – Und selbst wenn sie mir glauben
würden: Das würde mich doch mindestens genauso zu ei-
nem Tratsch-Thema machen.« Ich verschränkte die Hände
in seinem Nacken. »Also vergiss das mit dem Schlussmachen
ganz schnell wieder.«

»Sicher?«
»Absolut!«
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»Na, wenn das so ist …« Das Lächeln, mit dem er sich zu
mir beugte und mich erneut küsste, war diesmal voller spöt-
tischer Arroganz.

Ich schmiegte mich fester an seine Brust und seufzte leise.
»Dawn?« Julien räusperte sich über mir.
»Hmmm?«
»Ich hoffe, dir ist bewusst, dass wir den anderen gerade

noch mehr Grund zum Tratschen geben. Vielleicht solltest
du mich loslassen.«

Einen Moment sah ich ihn mit zusammengekniffenen
Augen und schief gelegtem Kopf an, dann löste ich mich mit
deutlichem Widerstreben von ihm und machte einen
Schritt zurück, während ich gleichzeitig möglichst unauffäl-
lig an ihm vorbei zur Schule spähte. Natürlich hatte er recht.
Inzwischen gaffte auch der allerletzte Schüler der Montgo-
mery – inklusive des einen oder anderen Lehrers.

Ich warf einer Gruppe jüngerer Mädchen, die gerade an
uns vorbeikam und tuschelnd die Köpfe zusammensteckte,
ohne uns aus den Augen zu lassen, einen vernichtenden
Blick zu. Keine von ihnen hatte den Anstand, rot zu werden,
stattdessen brachen sie in albernes Gekicher aus, während
sie weitergingen. Ein paar von ihnen sahen sogar noch ein-
mal über die Schulter zurück. Idiotische Gänse!

Seufzend schlang ich mir die Tasche über die Schulter.
»Ich muss noch mein Spanisch-Buch aus dem Spind holen
und Mr Javarez reißt mir den Kopf ab, wenn ich wieder zu
spät in seinen Unterricht komme.«

Julien bedachte mich mit einem Grinsen. »Dann sind wir
schon zwei, denen dieses Schicksal droht. – Hast du etwas
dagegen, wenn wir den Tratsch noch ein bisschen mehr an-
stacheln?«

»Was hast du vor?« Ich maß ihn mit einem skeptischen
Blick.

Sein Grinsen wurde geradezu teuflisch. »Das.« Er legte
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den rechten Arm um meine Schultern und zog mich fest an
seine Seite. Seine Hand hing täuschend entspannt über dem
Riemen meiner Tasche herab.

»Oh, das.« Mit einem ganz ähnlichen Grinsen schob ich
meinen Arm unter seine Jacke und umschlang ihn von hin-
ten. Einen Moment spielte ich sogar mit dem Gedanken,
meine Hand in seine Jeanstasche zu stecken – das hätte den
Klatsch regelrecht überkochen lassen –, hakte dann aber nur
züchtig den Daumen in eine Gürtelschlaufe. »Geht klar.« Ich
verschränkte die Finger meiner freien Hand mit seinen,
stellte mich kurz auf die Zehenspitzen, um mir einen weite-
ren Kuss zu stehlen, und zog ihn dann mit mir. Julien ließ
mich gewähren und war obendrein so gnädig, die Schritte
seiner langen Beine meinen kürzeren anzupassen.

Wir hatten den Weg zum Schulgebäude noch nicht mal
zur Hälfte hinter uns gebracht, als jemand meinen Namen
rief. Unter Juliens Arm drehte ich mich um.

Neal und Tyler kamen quer über den Rasen auf uns zu,
anstatt den gepflasterten Fußweg ein paar Meter weiter zu
benutzen. Hinter den beiden konnte ich Neals dunkelroten
Mustang erkennen, der ein Stück entfernt am gegenüberlie-
genden Ende des Schülerparkplatzes stand. Neal lächelte mir
zu und begrüßte Julien mit einem schlichten Nicken. Dass
sein Blick dabei ein paar Sekunden zu lang auf Juliens Arm
um meine Schultern und unseren Händen hängen blieb,
entging mir nicht. Und Julien noch viel weniger. Ich konnte
spüren, wie er sich anspannte. Na klasse! Nur mit Mühe
unterdrückte ich ein Stöhnen. Testosteron sollte zu den ille-
galen Drogen gezählt und verboten werden. – Auch wenn die
beiden während meiner Zeit im Krankenhaus so etwas wie
einen Waffenstillstand geschlossen haben mochten und da-
von absahen, einander im Fechttraining weiterhin mit halb-
legalen Tricks das Leben sauer zu machen, war doch klar,
dass es nur eine Kleinigkeit brauchte und sie würden wieder
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aneinandergeraten. Weil es etwas gab, das sie beide wollten –
mich. Dabei hatte ich noch nicht einmal geahnt, dass Neal
in mich verliebt war, bis ich zufällig einen Streit zwischen
ihm und Julien mitbekommen hatte. Tyler grinste und wink-
te und verhinderte im letzten Moment, dass sein Freund ei-
nem Junior voll ins Bike lief, der auf dem Weg zu den Fahr-
radständern verbotenerweise über den Rasen preschte.

»Sei nett!«, zischte ich so leise, dass nur Julien mich hören
konnte.

Ich wurde mit einem Blick aus dem Augenwinkel heraus
bedacht. Julien senkte den Kopf, sodass seine Haare nach
vorne fielen und sein Gesicht vor den anderen leicht verbar-
gen. Dann hob er die Oberlippe und zeigte mir seine Eck-
zähne.

Ich schluckte meinen Schrecken herunter. »Lass das!«
Wenn mein Gebiss nur halb so beeindruckend gewesen
wäre wie seines in diesem Moment, hätte ich vielleicht auch
die Zähne gefletscht. So musste ich mich darauf beschrän-
ken, ihn unter der Jacke energisch in die Seite zu zwicken.

Er schien es gar nicht zu merken. Dennoch hatten seine
Eckzähne wieder ihre normale Länge, als er mir »Nur weil
du es willst. Und nur solange er kapiert, dass du zu mir ge-
hörst« zuknurrte und sich anschließend die Haare aus dem
Gesicht strich, als sei absolut nichts geschehen.

Ich verbiss mir die Frage, worauf er seine Besitzansprüche
begründete, und fauchte stattdessen: »Neandertaler!« Zu
mehr blieb mir gar keine Zeit, denn inzwischen hatten Neal
und Tyler uns erreicht. Vermutlich hätte ich wissen müssen,
dass ich in dieser Diskussion nicht das letzte Wort haben
würde – zumindest im übertragenen Sinn: Julien hob meine
Hand an seine Lippen und hauchte mir einen Kuss auf die
Knöchel. Okaaay, dieser Claim war also hiermit für alle An-
wesenden gut sichtbar abgesteckt. – »Neandertaler« war eine
bodenlose Untertreibung.
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Dass seine Botschaft bei Neal angekommen war, verriet
die Art, wie der die Zähne zusammenbiss. Ich zwickte Julien
erneut – und diesmal zuckte er tatsächlich zusammen.

Tyler war natürlich nicht entgangen, was zwischen Neal
und Julien abging. Jetzt verdrehte er theatralisch die Augen.

»Solltet ihr Sekundanten brauchen: Ich stehe nicht zur
Verfügung.« Er ignorierte die Blicke, die ihn trafen, schob
die Hände in die Hosentaschen und wechselte ungerührt
das Thema. »Wie es scheint, ist das Bohemien noch nicht ganz
aus dem Rennen, was den Halloween-Ball angeht.«

»Wie das?« Julien wandte seine Aufmerksamkeit aufrei-
zend langsam von Neal zu Tyler. Unter seiner Jacke führte er
meine Hand von seiner malträtierten Seite zu seiner Gür-
telschlaufe zurück.

»Ron hat mich gestern Abend angerufen. Offenbar hat
Prinzessin Cynthia ihren Daddy so lange bearbeitet, bis er
sich einverstanden erklärt hat, das Bohemien auf seine Kos-
ten so weit in Ordnung bringen zu lassen, dass der Ball doch
dort stattfinden kann.«

Neal sah mich mit Hundeaugen an. »Dekorieren müssen
wir aber trotzdem immer noch selbst.« Er verzog das Gesicht.

Ich seufzte. »Wäre auch zu schön, um wahr zu sein, wenn
wir es nicht müssten.« Wie Neal gehörte auch ich zum »De-
korationsteam« – ebenso wie Julien, der von Mr Barrings
nachträglich dazu verdonnert worden war. Als Ersatz für
Mike, dem ein Aufschlag beim Volleyball das Handgelenk
gebrochen hatte. Juliens Aufschlag, um genau zu sein. Und
auch wenn sein Gips Anfang dieser Woche runtergekom-
men war, fiel Mike natürlich immer noch aus, was das He-
ben und Tragen von schweren Sachen anging, sodass Julien
nach wie vor keine Chance hatte, sich aus der ganzen Ge-
schichte herauszuwinden. Auch wenn ich bezweifelte, dass
er das überhaupt versuchen würde. Immerhin hatte er, wäh-
rend ich im Krankenhaus lag, alles darangesetzt, seinen
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Stundenplan meinem so weit wie möglich anzupassen, da-
mit er auch wirklich auf mich aufpassen konnte.

»Das Ganze ist aber ziemlich kurzfristig, oder? Steht denn
schon fest, ab wann …« Ich hielt mitten im Satz inne. War
das Beth, die da von den Fahrradständern her auf uns zu-
kam und gerade etwas, das verdächtig nach einer Luftpumpe
aussah, in ihre Tasche stopfte? Ich kniff die Augen zusam-
men. Tatsächlich! Sichtlich außer Atem und zerzaust, aber
eindeutig Beth, eigentlich Elizabeth Ellers, und wie immer
vom Kajal über den Lippenstift, die Bluse und den Rock bis
zu den halbhohen Schnürstiefeln ganz in Schwarz. Auch Ju-
lien blickte ihr jetzt entgegen und Neal und Tyler hatten sich
ebenfalls zu ihr umgedreht. Sie waren offenbar genauso ver-
blüfft wie ich, denn gewöhnlich fuhr Beth einen Käfer, der
vermutlich doppelt so alt war wie sie selbst.

»Was hast du mit deinem Käfer gemacht?«, erkundigte ich
mich erstaunt, als sie uns erreichte.

»Nichts.« Elend sah sie mich an. »Zumindest nichts, von
dem ich wüsste. Als ich gestern Abend nach meiner Schicht
im Ruthvens heimwollte, ist er nicht mehr angesprungen. Ri-
chard hat mich gefahren, sonst hätte ich laufen müssen.« Sie
wandte sich den Jungs zu. »Ihr versteht doch was von Autos.
Ich brauche eure Hilfe. – Er macht nur noch ›klick‹.«

»Klick?«, wiederholten alle drei unisono. Ich verbiss mir
ein Grinsen.

»Ja, ›klick‹. – Was kann das sein?« Hoffnungsvoll sah sie
von einem zum anderen.

Tyler rieb sich den Nacken. »Der Grund für dein ›Klick‹
kann alles Mögliche sein.«

»Klingt für mich nach der Zündung«, mutmaßte Neal.
»Und er springt überhaupt nicht mehr an? Macht er denn
sonst noch irgendetwas? Irgendwelche Geräusche?«

Unglücklich schüttelte Beth den Kopf und begann haar -
klein zu schildern, was ihr Käfer noch tat oder nicht mehr
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tat, während wir zur Montgomery hinübergingen. Die Theo-
rie: »Vielleicht ist es ja nur die Batterie«, wurde sowohl von
Tyler als auch Julien geäußert – jedoch beide Male verwor-
fen, da Beth beteuerte, ihre Batterie sei noch kein halbes
Jahr alt und sie habe das Licht ganz bestimmt nicht verse-
hentlich brennen lassen. Sie unterbrachen ihre Fachsimpelei
und Ferndiagnosen gerade lange genug, um Susan, die auf
den letzten Metern vor der Treppe zum Schulgebäude auf
uns wartete, mit einem mehrstimmigen »Hi!« zu begrüßen.
Mike war nirgends zu entdecken.

»Wo hast du deinen Bruder gelassen?« Erst seit sie Julien
als meinen Freund akzeptiert hatte und – zusammen mit
den anderen – bereit war, ihn in unserer Clique zu dulden,
begann sich der Riss, den unsere Freundschaft zuvor durch
ihre Ablehnung bekommen hatte, wieder zu schließen.

»Zu Hause. Krank. Wahrscheinlich eine Magen-Darm-
Grippe. Zumindest hat er die ganze Nacht dem Toiletten-
schüssel-Gott gehuldigt. Und jetzt ist er kurz davor, zu ster-
ben.« Sie strich sich eine Strähne ihres dunklen Haares 
zurück, die sich aus ihrem Pferdeschwanz gelöst hatte. »Jungs
sind ja solche Babys!« Den letzten Satz sagte sie laut genug,
dass ihn jeder in unserer Umgebung hören konnte. Hinter
uns erklang ein leises Schnauben. Ich musste mich nicht
umdrehen, um zu wissen, dass Julien Beth, Neal und Tyler
sich selbst überlassen und zu mir und Susan aufgeschlossen
hatte. Susan zwinkerte mir zu, doch dann stockte sie auf der
Hälfte der Treppe zum Haupteingang mitten im Schritt.

»Was macht denn die Polizei hier?« Neugierig verrenkte sie
sich den Hals, um einen Blick auf den weiß-silbernen Wa-
gen zu werfen, der von hier aus gut sichtbar auf dem Lehrer-
parkplatz stand. Wir waren nicht die Einzigen, die langsa-
mer gingen – oder sogar stehen blieben.

»Meinst du, sie haben es rausgekriegt?«, fragte ich halblaut
und sah zu Neal zurück.
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»Was?«
»Die Sache mit dem Virus …«
Schlagartig wurde er blass. Er und Ron hatten vor einiger

Zeit einen Computervirus zusammengebastelt und auf das
Schulsystem losgelassen. Alle PCs hatten zwar gestreikt, aber
es war kein Schaden entstanden. Dennoch hatte unser
Schulleiter, Mr Arrons, geschworen, die Schuldigen zur Ver-
antwortung zu ziehen. Kein Wunder, dass Neal erst nach ei-
nem Räuspern seine Stimme wiederfand. »Das kann … ei-
gentlich nicht sein.«

»Meint ihr, Arrons würde deshalb tatsächlich den Sheriff
rufen?« Tyler sah von einem zum anderen.

Ebenso wie Beth und Susan zuckte ich die Schultern. Ge-
nau genommen traute ich unserem Direktor ziemlich viel
zu; immerhin hatte er vor nicht allzu langer Zeit versucht,
mir eine Beziehung mit Julien zu verbieten, und sogar damit
gedroht, meinen Onkel über uns – und vor allem über Ju-
liens Ruf an der Schule – in Kenntnis zu setzen.

»Wenn wir weiter nur hier herumstehen, werden wir es
nie erfahren.« Neal straffte die Schultern, schob sich zwi-
schen uns hindurch, stieg die Steinstufen vollends hoch und
stieß die Glastür auf. Dahinter herrschte Gedrängel und ein
Stimmengewirr, als wäre man unversehens in einem Bienen-
stock gelandet. Wir tauschten erneut unbehagliche Blicke
und drängten uns zwischen den anderen hindurch, um zu
unseren Spinden zu gelangen. Bis wir unvermittelt am Rand
eines nahezu perfekten Halbkreises, der sich vor einer Spind -
reihe gebildet hatte, zu einem abrupten Halt kamen. Julien
blieb so dicht hinter mir stehen, dass ich ihn beinah spüren
konnte.

Gut zwei Dutzend der Metalltüren standen offen. Bei eini-
gen waren die Besitzer gerade dabei, ihre Bücher und übrige
Habe wieder einzuräumen. Es herrschte angespanntes
Schweigen. Nur vereinzelt war verhaltenes Flüstern zu hören.
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»Ich wiederhole meine Frage: Wem von Ihnen gehört die-
ser Spind?« Mr Arrons Stimme klang geradezu angewidert,
während er sich umsah. Hinter ihm begutachteten zwei
Männer in den dunklen Uniformen der County Police den
Inhalt eines durchsichtigen Plastikbeutels. »Also? Ich warte
nicht mehr lange! Ersparen Sie mir die Mühe, in der Bele-
gungsliste nachsehen zu müssen.«

»Das ist meiner.«
Ich schloss die Augen, als Juliens Stimme erklang, riss sie

aber sofort wieder auf, als er sich an mir vorbeischob. Meine
Hand streifte seine. Er drehte sich nicht um, sondern ging
vollkommen gelassen auf die beiden Officers und unseren
Direktor zu. Mit einem Schlag war es still genug, um eine
Stecknadel fallen zu hören. Mr Arrons Miene war ein unaus-
gesprochenes: »Natürlich. Wer sonst.« Der ältere der Polizisten
sah von dem Plastikbeutel in seiner Hand zu Julien. Auch
sein Gesichtsausdruck war abweisend, ja beinah angeekelt.
Sein Kollege spielte mit den Handschellen an seinem Gürtel.

»Hast du uns irgendwas zu sagen, Junge?«, erkundigte der
Ältere sich frostig und hob den Beutel ein winziges Stück hö-
her.

»Nicht dass ich wüsste.«
»Nicht dass ich wüsste, Sir«, knurre Mr Arrons, wurde

aber von dem zweiten Beamten mit einer Geste darum gebe-
ten, ihnen das Weitere zu überlassen.

Der andere musterte Julien aus schmalen Augen. »Du
gibst also zu, dass das hier dir gehört?«

Julien warf nur einen kurzen Blick auf den Beutel, ehe er
die Schultern hob. »Sie haben es anscheinend in meinem
Spind gefunden, also muss es das wohl.«

Eine Sekunde lang wirkten die Officers verblüfft, dann
wich ihre Verblüffung überdeutlichem Missfallen.

»Dann gibst du auch zu, dass es sich bei dem Inhalt dieses
Beutels um Crystal in Tablettenform handelt?«
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Ein Raunen ging durch den Korridor. Juliens Hand
schloss sich fester um den Riemen seines Rucksacks.

»Ich denke, wir sollten die Angelegenheit in meinem
Büro klären«, lenkte Mr Arrons die allgemeine Aufmerksam-
keit mit einem Räuspern auf sich, bevor Julien antworten
konnte. »Mr DuCraine: Sie kennen den Weg ja. Begleiten
Sie die Officers. – Die anderen gehen in ihre Klassen!«

Seine Worte wurden mit Murmeln und Füßescharren be-
antwortet, während die Versammlung sich mehr oder weni-
ger widerstrebend auflöste. Natürlich, keiner wollte den
zweiten Akt des Dramas um Julien – dem man ohnehin eine
dunkle Vergangenheit nachsagte – verpassen. Der Gedanke
hinterließ einen bitteren Geschmack in meinem Mund.

»Wer hätte das gedacht: Julien dealt mit Crystal. – Arme
Dawn.« Die Worte waren gerade laut genug, dass jeder sie hö-
ren konnte. Die Stimme kannte ich nur zu gut. Cynthia! Na-
türlich war das hier ein gefundenes Fressen für sie, ließ sie
doch auch sonst keine Gelegenheit aus, um mir das Leben zur
Hölle zu machen. Schließlich hatte Julien sich für mich ent-
schieden und war nicht ihr ins Netz gegangen. Gewöhnlich
war ich schlagfertig genug, um ihre Bemerkungen mit irgend-
einem passenden Kommentar zu quittieren, doch dieses Mal
… nichts. Mein Kopf war wie leer gefegt. Nur am Rand bekam
ich mit, wie ihr momentaner »Freund« den Arm um sie legte
und etwas zum Rest ihrer Clique sagte, was Grinsen und Ge-
lächter hervorrief. Mit einem Gefühl der Hilflosigkeit hing
mein Blick an Julien, der zwischen den Polizisten den Korri-
dor zum Büro des Direktors hinunterging, ohne auf Cyns Be-
merkung zu reagieren oder sich noch einmal umzudrehen. Ei-
ner der beiden hatte ihm die Hand auf die Schulter gelegt, als
rechne er damit, Julien würde versuchen davonzulaufen.

»Das gilt auch für Sie, Ms Warden. Sie sind nicht vom
Unterricht befreit.« Mr Arrons Stimme ließ mich zu-
sammenzucken.
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»Komm schon, Dawn.« Susan hatte meinen Ellbogen er-
griffen und zog mich sanft, aber bestimmt in Richtung des
Klassenraums, in dem ich jetzt eigentlich Spanisch hatte. Ei-
nen Moment stand ich noch vollkommen regungslos, dann
ließ ich mich mitzerren. Beth, Tyler und Neal folgten dicht
hinter mir.

Nur langsam setzte mein Verstand wieder ein. Drogen!
Und ausgerechnet Crystal. Ich hatte irgendwo mal davon ge-
hört oder gelesen. Eine relativ neue Designerdroge. Um eini-
ges tückischer als das ganze andere Zeug, das sowieso im Um-
lauf war. Und Polizei und Richter gingen äußerst ungnädig
mit Leuten um, die damit dealten. Nicht dass ich eine einzi-
ge Sekunde glaubte, Julien könnte tatsächlich etwas mit die-
sem Zeug zu tun haben – auch wenn er nicht abgestritten
hatte, dass es ihm gehörte. 

Susan schob mich durch die Tür, bedachte mich mit ei-
nem besorgten Blick, murmelte etwas und eilte nach einem
letzten Zögern in ihren Literaturkurs zwei Säle weiter. Beth
rieb meinen Arm, dann folgte sie Susan, während Neal und
Tyler sich ebenfalls auf den Weg in ihre Klassen machten. Ich
tappte zu meinem Stuhl, sank darauf und starrte meine Ta-
sche vor mir auf dem Tisch an. Ich konnte die Augen der an-
deren auf mir spüren, während sie nach und nach in den
Raum kamen und sich setzten. Immer wieder hörte ich mei-
nen Namen in ihrem Flüstern und Zischeln. Der Platz hinter
mir blieb frei. Normalerweise saß Julien in Spanisch dort. 

»¡Buenos días, señores! Les ruego que me presten atenci-
ón. Tenemos clase de español. Para charlar tienen ustedes el
descanso.« Wie durch einen Nebel registrierte ich, wie Mr Ja-
varez seine Unterlagen auf den Lehrertisch knallte. »Tuve el
gusto de corregir sus deberes de anteayer. Y sólo se me ocur-
re una expresión al calificar sus esfuerzos: lamentables.«

Mein Spanischbuch lag noch immer in meinem Spind.
Um mich her kehrte Stille ein. Die Blicke blieben. Mr Java-
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rez begann unsere ach so erbärmlichen Arbeiten zurückzuge-
ben. Seine schneidenden Kommentare waren nicht mehr als
ein Rauschen im Hintergrund.

Würden die Polizisten Julien mitnehmen? Bestimmt. Er
hatte ja nicht geleugnet, dass das Crystal ihm gehörte. Und
selbst wenn er es getan hätte, wäre es sinnlos gewesen. Sie
hätten ihm kein Wort geglaubt. Ich krallte die Finger inein-
ander. So viel zu: unschuldig bis zum Beweis der Schuld. Mr
Arrons war nur daran interessiert, den guten Ruf seiner
Schule zu schützen. Er würde nicht verhindern, dass Julien
verhaftet wurde. Vielleicht hatten sie ihn ja schon weggeb-
racht? Meine Fingerknöchel wurden unter meinem eigenen
Griff weiß. Jemand, der verdächtigt wurde mit Crystal zu de-
alen, kam garantiert in Untersuchungshaft. Sie würden ihn
einsperren. – Mein Magen zog sich zusammen. Das durfte
nicht passieren! Wie lange würde es dauern, bis ein Richter
die Kaution für ihn festsetzte? Wie hoch war so etwas bei
Drogen? Mein Taschengeld war immer üppig gewesen und
ich hatte einen Teil davon gespart, aber das würde vermut-
lich niemals reichen. Und mein Erbe … Darüber konnte ich
noch nicht verfügen. Erst beim nächsten Besuch meines
Großonkels sollte das alles geklärt werden.

»¿Podría prestarme un poquito de su preciosa atención,
Señorita Warden?«

Und wenn es gar keine Kaution gab? Was würde gesche-
hen, wenn er zu lange nicht trinken konnte? Wenn sein
Hunger zu groß wurde? Würde er die Gier irgendwann nicht
mehr beherrschen können? Jemanden angreifen? Was, wenn
jemand merkte, dass er … anders war?

»¡Señorita Warden! ¡Estoy hablando con usted!«
Er hatte selbst gesagt, dass es vieles an seinesgleichen gab,

wofür diverse Stellen Unsummen bezahlen würden – und
dass deshalb niemand davon erfahren durfte, dass es so et-
was wie ihn gab. Und wenn er jetzt … Wenn er nicht trinken
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konnte und der Hunger ihn so sehr schwächte, dass sie
glaubten, er sei krank, und einen Arzt holten – oder ihn ins
Krankenhaus brachten. Was, wenn sie bei irgendwelchen
Bluttests …

»Ms Warden!« Mr Javarez’ Hand klatschte vor mir auf die
Tischplatte. Ich zuckte zusammen und starrte ihn an. Sie
durften Julien nicht einsperren! Mein Stuhl krachte gegen
den Tisch hinter mir, als ich aufsprang, mich in einem Wir-
bel zu Boden segelnden Papiers an Mr Javarez vorbeidrängel-
te und zur Tür hinaushastete.

»Wo zum Teufel wollen Sie hin, Dawn?«, donnerte er mir
hinterher. Ich rannte den Korridor hinunter, ohne mich
umzudrehen. Sie durften Julien nicht mitnehmen!

Mrs Nienhaus sah mich von ihrem Platz hinter dem Tre-
sen überrascht an, als ich ins Sekretariat stolperte. Ich war
vollkommen außer Atem. Ein Sprint quer durch die Schule
war nicht das, was die Ärzte mit »schonen« gemeint hatten,
als sie mich aus dem Krankenhaus entließen. Sichtlich be-
sorgt stand sie auf und kam auf mich zu.

»Lieber Himmel, Ms Warden, was ist denn geschehen?«
Ich blinzelte sie an. Die Polizisten würden Julien wegen

Drogenhandels verhaften und einsperren. Und dann wurde
mir klar, dass ich keine Ahnung hatte, wie ich das verhin-
dern konnte.

»Die Officers … Julien … wo sind sie?«
»Es tut mir leid, aber sie sind schon weg.«
Weg? Lieber Gott, nein! »Wie lange?«
»Sie haben sie gerade verpasst. – Soll ich Sie zur Schul-

schwester bringen? Sie sind bleich wie der Tod, Kind.«
Ich schüttelte den Kopf, knallte die Tür hinter mir zu und

hetzte abermals den Korridor hinunter. Mir war nicht be-
wusst gewesen, wie viel Zeit schon vergangen war. Wenn es
sein musste, würde ich behaupten, dass das Crystal mir ge-
hörte. Sie durften nur Julien nicht einsperren.
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Mir war schwindlig und übel, als ich die Treppen zum
Haupteingang hinuntertaumelte. Mit einem Gefühl der Be-
nommenheit blieb ich auf der letzten stehen. Der Streifen-
wagen stand nicht mehr auf dem Parkplatz. Ich war zu spät.

»Dawn?«
Ich fuhr mit einem Keuchen herum. »Julien?«
Er stand oben direkt vor dem Haupteingang, den Türgriff

noch in der Hand. Jetzt kam er mit langen, schnellen Schrit-
ten die Stufen herunter auf mich zu. Ich warf mich in seine
Arme, noch bevor er mich endgültig erreicht hatte.

»Ich hatte Angst, sie hätten dich mitgenommen!«, sagte
ich in sein Hemd und drückte ihn noch fester an mich.

Einen Moment hielt er mich schweigend fest und ich
glaubte zu spüren, dass er mir einen Kuss aufs Haar hauchte,
doch dann schob er mich ein Stück von sich weg und mus-
terte mich eindringlich.

»Mir geht es gut«, versicherte ich rasch, ehe er etwas sagen
konnte.

Über der dunklen Brille zogen seine Brauen sich zusam-
men. »Natürlich. Ungefähr so gut wie einer drei Tage alten
Leiche.« Er nahm mich auf die Arme und trug mich zu einer
der steinernen Bänke bei den Tischen auf dem Rasen, wo er
mich behutsam absetzte. Ich protestierte nicht, auch wenn
das Schwindelgefühl bereits wieder nachließ. Von seiner
Hand baumelte der Plastikbeutel mit den Tabletten. Noch
immer sichtlich besorgt ging er vor mir in die Hocke und sah
mich forschend an.

»Mir geht es gut. Wirklich! – Ich bin nur ein bisschen au-
ßer Atem.« Ganz leicht berührte ich seine Wange. Er wand-
te den Kopf ein wenig und küsste mein Handgelenk. »Ich
hatte Angst, sie hätten dich mitgenommen.«

Die Sorge wich ein Stück weit aus seinen Zügen, als er lä-
chelte. Hart und kalt. »Arrons hat mir einen Gefallen getan,
als er das Ganze in sein Büro verlegte. Drei Menschen konn-

23

Raven_Herz_Daemon_U+M.qxp:Layout 1  21.12.2010  18:27 Uhr  Seite 23



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Lynn Raven

Das Herz des Dämons
 

Taschenbuch, Broschur, 336 Seiten, 12,5 x 18,3 cm
ISBN: 978-3-570-30690-1

cbt

Erscheinungstermin: Februar 2011

Band 2 der Bestseller-Vampirromanze
 
Er ist ihre große Liebe. Der attraktive, rätselhafte Highschool-Rebell Julien hat die Welt der
jungen Dawn auf den Kopf gestellt und jetzt will sie nichts weiter als mit ihm glücklich sein. Doch
Julien sucht verzweifelt nach seinem verschwundenen Zwillingsbruder. Als Juliens ältester
Todfeind auftaucht, spitzt sich diese Suche dramatisch zu und in der Halloween-Nacht muss
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